
BKP: Teilnehmer des VII. Religionskongresses in Kasachstan, 

legen Sie Ihre Hand auf Ihr Herz! 
Zweiter Teil: Buddhismus 
Video: https://vkpatriarhat.org/de/kasachstan-zweiter/  https://l-essence.wistia.com/medias/2e262wd25f  https://bcp-video.org/de/kasachstan-zweiter/  https://rumble.com/v1ju0qj-kasachstan-2.html  https://cos.tv/videos/play/38924901049733120  https://www.bitchute.com/video/1t4TYBz55wlI/  https://ugetube.com/watch/rzcxM5Cs3XVB1RS
Im ersten Teil haben wir über das Wesen des Christentums gesprochen, jetzt werden wir kurz über den Buddhismus sprechen.

Buddhisten selbst stimmen der Charakterisierung des Buddhismus zu, dass der Buddhismus eine Religion ohne Gott ist, die eine Vielzahl von Gottheiten verehrt.

Der Buddhismus lehnt Gott, den Schöpfer der Welt, radikal ab. Das Ideal des Buddhismus ist die völlige Zerstörung der Welt und vor allem die Zerstörung der persönlichen Existenz: Selbstzerstörung. Dorthin führt heute die massenhafte Chipimplantation.  
Die Frau als Trägerin neuen Lebens wird im Buddhismus gehasst, der auf die Vernichtung des Lebens abzielt. Keine Religion ist so feindselig und verächtlich gegenüber Frauen wie der Buddhismus. In der ganzen Masse seiner Legenden hört der Buddhismus nie auf, Frauen als etwas Abscheuliches darzustellen.

Der Buddhismus hat auch eine völlig negative Einstellung zur Landwirtschaft und behauptet, dass „nichts Insekten so sehr tötet wie die Landwirtschaft“. 
Der Buddhismus verehrt mehr als 30 Millionen Gottheiten. Die Ausnahme ist der eine Gott, der Schöpfer und der Erlöser, den Buddhisten nicht akzeptieren wollen. Buddhisten sind sowohl Atheisten als auch Dämonenanbeter. Das größte Paradoxon sind die sogenannten interreligiösen Treffen, bei denen liberale Christen suggestiv behaupten, dass wir alle einen Gott haben. Das ist Manipulation. Ja, es gibt einen Gott, der alles erschaffen hat, aber die Buddhisten leugnen Ihn.

Im Jahr 1986 betete Papst Johannes Paul II. mit Buddhisten in Assisi, wo auch der Dalai Lama anwesend war, der als reinkarnierter Gott verehrt wird.

Herr S. M., ein ehemaliger Anhänger des Dalai Lama, gab ein schockierendes Zeugnis über den tibetischen Buddhismus ab:

Ich war Buddhist. Beim Wiederholen von Mantras ruft ein Buddhist Dämonen und Teufel in sich hinein.  Die bekannteste Praxis des tibetischen Buddhismus, das sogenannte Chöd, wird in ihren Grabstätten durchgeführt, die eigentlich ein Land menschlicher Leichen sind, von Körpern, die den Geiern vorgeworfen werden. Dasselbe tut der Meditierende in seiner Vorstellung; aber statt Geier wirft er jedoch Fleischstücke von seinem Körper zu Dämonen und buddhistischen Gottheiten. Ich praktizierte diese Art der Meditation im Dzogchen, dessen Text lautet: „Ich opfere euch meinen Körper, mein Fleisch, meine Blutgerinnsel, mein Herz und mein Gehirn, ich schneide meinen Schädel ab und werfe alles euch.“
Der tibetische Buddhismus ist eine große Lüge Satans. Der Dalai Lama, wie der Panchen Lama oder der Karmapa, sind Lamas, die seit ihrer Kindheit Medien böser Geister sind. Nirvana ist eine große Täuschung des Dämons, eines Engels des Lichts (vgl. 2 Kor 11,14).

Buddhismus und sogenanntes christliches Zen 
Der Zen-Buddhismus entstand im siebten Jahrhundert. Kampfkünste wie Judo, Aikido und andere basieren auf Zen. Zu Beginn intensiver Meditation müssen Zen-Schüler absurde Rätsel – Koans lösen. Der Zweck des Zen ist es, den gesunden Verstand und das menschliche Gewissen zu eliminieren, d. h. Gottes Stimme in uns. Das ganze System basiert auf dämonischem Stolz und Täuschung, die die verderbte menschliche Natur ausnutzen und die Quelle des Bösen in uns (die Erbsünde) entwickeln. Durch die Meditation vereint sich die Seele mit dieser Schlangenmacht: der Sünde in uns, und so verbindet sie sich mit dem Geist der Lüge und des Todes: dem Teufel (Joh 16,11).

Es gibt unüberwindbare Unterschiede zwischen Buddhismus und Christentum: Das Christentum glaubt an einen Gott, den Schöpfer, der ein persönlicher Gott ist. Das Christentum betrachtet den Menschen als ein erlösungsbedürftiges Wesen, das sich selbst nicht retten kann. Der Buddhismus hingegen glaubt nicht an Gott als den Schöpfer und einen persönlichen Gott. Darüber hinaus behauptet er, dass der Mensch durch seine eigenen Anstrengungen gerettet werden kann. Er glaubt, dass diese Erlösung im sogenannten Nirvana erreicht werden kann. Aber das ist eine große Täuschung.

Es heißt: „Erlösung ist die Erkenntnis, dass alles eins ist!“ Dies kann nur in den Köpfen derer entstehen, die den gesunden Sinn für die Unterscheidung der Realität verloren haben, das heißt zwischen Gut und Böse. Eine solche Philosophie führt zum totalen Zerfall des Individuums und der Gesellschaft, zum Verlust des gesunden Menschenverstandes, zur Etablierung des Gesetzes des Dschungels und der Hölle auf Erden. Die Hölle ist ein Ort für diejenigen, die Liebe und Wahrheit abgelehnt haben und an eine grundlegende Lüge geglaubt haben, dass alles eins ist. Sobald sich ihre Augen dort öffnen, wird es zu spät sein.
Was bedeutet Erlösung für einen Christen? „Gott hat uns der Macht der Finsternis entrissen und uns in das Reich seines geliebten Sohnes versetzt, in dem wir die Erlösung und die Vergebung der Sünden haben.“ (Kol 1,13-14). Es ist also Gott, der uns befreit – erlöst – hat, und nicht der falsche Weg der Meditationen des Zen-Buddhismus. In Ihm – das heißt in Christus – haben wir Erlösung und Vergebung der Sünden, und in niemandem oder nichts anderem! Nirvana ist eine dämonische Täuschung. Hinter der falschen Erleuchtung im Buddhismus verbirgt sich ein Engel des Lichts: Luzifer!!!

Der Buddhismus akzeptiert die Wahrheit über Gott den Schöpfer nicht und lehnt Jesus als Erlöser ab. Durch die Mythen über Karma, Reinkarnation und Nirvana entlastet er den Menschen von moralischer Verantwortung und macht ihm falsche Hoffnungen auf andere Lebensformen (Tiere, Vögel, Reptilien, Insekten). Nach dem Tod wird man jedoch entweder ewige Belohnung oder ewige Strafe erhalten. Reinkarnation leugnet die grundlegenden Wahrheiten des Christentums: einen persönlichen Gott, eine unsterbliche Seele, die Sünde, Jesus als Erlöser, den Himmel, die Hölle.

Kampfkunst: Heute sind wir Zeugen der massiven Mission des Buddhismus in Gebieten, die einst christlich waren. Nun gibt es keine einzige Stadt, in der Kampfkünste nicht populär gemacht würden. Kampfkunst ist weit davon entfernt, ein normaler Sport zu sein. Sie ist mit buddhistischen Meditationen verbunden, die Christen zum Abfall von Christus führen. Diese Massenpopularisierung begann vor etwa 50 Jahren durch Filme, Literatur und Ausstellungen.

Okkulte Praktiken: Weissagung und Magie. Dazu gehören zum Beispiel die sogenannte I-Ging-Weissagung, chinesische Tierkreishoroskope usw.

Magische Heilung: Akupunktur, Akupressur und chinesische Massagen stammen aus der Theorie der sogenannten positiven und negativen Energien, Yin und Yang und den sogenannten Meridianen. 
Bonsai ist eine Form der okkulten Gartendekoration. Es wird angenommen, dass die Geister verstorbener Vorfahren in Bonsai leben.

Chinesische Kunst: Chinesische Drachen, Dämonensymbole auf Wandteppichen oder Porzellan, Tattoos von Drachen und okkulte Symbole am Körper, Buddha-Statuen, Räucherstäbchen, tibetische Glocken, Feng Shui – die sogenannte Heimdekoration mit Fröschen, Schildkröten, Elefanten usw., denen magische Kraft zugeschrieben wird. All dies hat okkulte Wurzeln und wird heute Teil des Lebens uninformierter Christen.

Teestuben: Sie sind in fast jeder Stadt zu finden. Viele Tees haben eine narkotische Wirkung und machen süchtig. Das Teetrinken ist mit einem bestimmten okkulten Ritual oder einer Meditation verbunden. 
Katholische Theologen schläfern das christliche Gewissen mit irreführenden Phrasen ein. Viele katholische Mönche haben die wahre Mission durch die Anti-Mission ersetzt: Die Kirche öffnet sich dem Buddhismus (zum Beispiel Xaverianer in Italien, Benediktiner, Jesuiten ...).

1998 starb ein burmesischer buddhistischer Mönch in Myanmar. Hunderte Mönche und Verwandte der Verstorbenen nahmen an der Beerdigung teil. Gerade als die Leiche verbrannt werden sollte, richtete sich der verstorbene Mönch plötzlich auf und schrie: „Das ist eine Lüge! Ich sah Buddha und viele andere buddhistische heilige Männer. Sie waren alle in einem Feuersee!“ 
Der Mönch fuhr nachdrücklich fort: „Wir müssen auf die Christen hören, sie sind die einzigen, die die Wahrheit kennen!“. Diese Ereignisse schockierten die gesamte Region. Mehr als 300 buddhistische Mönche wurden Christen und begannen, die Bibel zu studieren. Der auferstandene Mann fuhr fort, alle zu warnen, an Jesus Christus zu glauben, denn Er ist der einzig wahre Gott. Bald darauf verschwand dieser Mönch.
Sieben Kontraste zwischen Christentum und Buddhismus: 
	
	

	1) Existenz Gottes

	Das Christentum betet Gott an, der alle sichtbaren und unsichtbaren Dinge (Engel, Menschen…) erschaffen hat.
	Der Buddhismus leugnet den wahren Gott,
verehrt aber Tiere als Götter.

	2) Existenz der Seele

	Das Christentum betont das spirituelle Prinzip
im Menschen: die unsterbliche Seele.
	Der Buddhismus leugnet die unsterbliche Seele.

	3) Sünde

	Das Christentum weist wirklich auf die Realität
der Lügen und des Bösen hin – auf die Sünde.
	Der Buddhismus leugnet die Realität der Sünde.

	4) Gewissen

	Christen leben nach ihrem Gewissen und ihrer Vernunft.
	Buddhisten leugnen Gewissen und Vernunft.

	5) Erlösung

	Christen bekennen demütig ihre Sünden

und nehmen Jesus Christus, den Erlöser, an.
	Buddhisten leugnen stolz ihre Sünden

und lehnen den Erlöser ab.

	6) Himmel oder Hölle

	Nach dem Tod gibt es ewiges Glück im Himmel
oder ewiges Leiden in der Hölle.
	Buddhisten leugnen den ewigen Himmel und
die Hölle.

	7) Die Liebe zum Mensch

	Das Christentum predigt Vergebung und Liebe
zum Menschen.
	Der Buddhismus predigt Zynismus und Egoismus.


Die falschen Lehren des Buddhismus halten Millionen von Seelen in der Dunkelheit und ziehen sie in die zeitliche und ewige Verdammnis. Hinter all diesem betrügerischen System steht nicht der Geist der Wahrheit und des Lebens, sondern der Geist der Lüge und des Todes. Millionen von Seelen sehnen sich nach Wahrheit und Erlösung. Das Zweite Vatikanische Konzil schaffte jedoch mit der Erklärung „Nostra aetate“ die Mission de facto ab und öffnete die Tür zu einer selbstmörderischen Anti-Mission, die als interreligiöser Dialog bezeichnet wird. Die Prälaten müssen daher bereuen und das Zweite Vatikanische Konzil als das bezeichnen, was es wirklich war und ist, nämlich ketzerisch. Der Klerus muss der Häresie des Modernismus abschwören, der die Kirche mit der historisch-kritischen Methode vergiftet hat. Nur dann können sie die wahre Beziehung zu Gott wiederherstellen und mit der inneren Re-Evangelisierung beginnen. Durch die Verkündigung des Evangeliums Christi können sie dann in der Kraft des Heiligen Geistes eine rettende Mission in den Regionen beginnen, die unter der Herrschaft des Buddhismus und Hinduismus stehen. Diejenigen, die Jesus Christus, den einzigen Retter, annehmen, werden Vergebung der Sünden und ewiges Leben empfangen. 
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